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496 #an$ 3îf)l)n: .godjtoodjt. — #atis$ SBälti: ©afternprebigt.

ipodjtoadji
,,2Todf) immer nid^té?" — „©untre! auf gelé unb
gafi fielen bem îtïten bie îlugen gu. ["Baum."

©fig raft ber 2Iorb um bie g!ul>,
rüttelt bie golfren im Schlaf unb ©räum.
„2tidf)l fcîpafen, Bater, eé ift gu kalt.
3tic!;t fdfflafert, 31g müßt gu ©aïe gelfn." —
„OcFi mill bie gtammen ber grei^eit felfn!
©todßmdßtd?" — „2tur23ergeunbfc^rDarger2BaIb."
Sie ftarrten unb fiarrten unb matteten Bang.
Stunbe nad) erniger Stunb entfdßlicf),
kälter ber SBirtb um bie fjölfe ftricf),

Boßlet ber gocft in ber ©iefe Hang.
©er ©Ute bückt fic!) am eifigen Stein.
•Çoc!; liegen bie SdEfeiter baneBen gulfauf,
unb immer nodß türmt ber gunge barauf,
unb immer noct» fdßaut er nacf) g!ammenfc!)ein.
©a, enblidf) îluf fpringt bie erfdßrockene 2tad)t.
in Schlag Bier, ein gunke, ein jaitdßgcnbec Sctjrei,
©!utfdf;rDerter reißen baé ©unke! entgmei.
„geigt rnärmt ©uc!), Bater, bie greiÇeit ermadg!"
©er ßört nid) té, ißm fielen bie îlugen gu.
©r fanb bcn Schlaf auf ber kalten gluß.

§anê SRÇljn.

©afternprebigt.
Sin Sllpenprebigten feßlt eé im Berner Ober-

tanb nic!)t. Bland) eine ©alfdgaft Bat in i()renr
Salenber irgenb einen ©ommerfonntag, an bem
bie gtäuBtge ©emeinbe bie Sirdfe berläßt unb
auf eine Slip fjtnauf gießt, um bort bie einige
Botfcßaft gu Boren, ©ie eigentümlicBfte unter
i!)nen ift aber tooB! bie ©afternprebigt. Sie Bat
aucf) ein ©otteéBaué gang fettener SIrt. ©é liegt
gu Binterft an ber Sanber, leßnt mit bem 3vücfen
an bie SBalliferalpen unb Beißt ©afternta!.

©dgon ber Barne beutet, tuie'é um bie ©al~
fdfaft fteßt. ©in Dberlänber Bïunbartauébrud
nennt ein ©troß- ober Saubfadlager „©öfteren".
SBer feit alter geit baé ©at Betrat, burfte in fei-
nen Slnfprüdjen nicf)t mäßlerifdj fein; Botburft
toar Bier gu Saufe, ©inft toar baé ©al baé gange
gaßr befiebelt, aber Satoinen- unb Büfengange
gtoangen bie Sitten, toäßrenb beé SOßinterS iBre
Sutten gu berlaffen, fo baß eé Beute nur nocf)
im ©ommer betooßnt ift.

3n biefeé ©at beginnt mit ber grüßfonne beé

erften ober gtoeiten Sluguftfonntageé ein gar
muntereé SBanbern. ©ie Sotfdjbergbaßn bringt
©äfte bom ©Bunerfeegebiet, bon grutigen unb

Sanbergrunb, eé fdgtießen fic!) bie Sanberfteger
an, ©inBeimifdje unb grembe, unb fie alle, Bun-
bert, gtoeißunbert an ber gaßl gießen mit Bud-
faden unb bem Bergftocf in ber Sanb einer "Çro-
geffion gleit!) bem ©emmipaffe gu. ©3 finb bie
^iiger gur ©afternprebigt.

Bur toenige ©djritte füBrt ber Bfab auf bem

©emmitoeg, bann gtoeigt er ßinter Sanberfteg ab

auf bie neuerftellte Bergftraße burd) bie Slué.
©emadflid) Bebt ficB ber SBeg, gum ©ei! bem
alten ©aumpfabe folgenb, bure!) SBalbeéfdfatten,
©alerien unb ©unnelé. Stet Bat fic!) ber Berg-

bacf) im Saufe ber gaßrtaufenbe in baö @e-

ftein eingefreffen toie eine ©äge in einen Baum-
ftamm. Sluö ber ©iefe toft'é. ©é ift bné Sieb ber
Sanber. ©a jagt fie burcB bie Stemme, ftürgt
über getfen, gifdft um gelsSblöcfe, fcßlägt in ©rid)-
ter, biê fie auéfdjaumt in ben ©alboben bon San-
berfteg. getgt toölbt fid) eine fdgtoere Brüde aufé
anbere Ufer, unb batb barauf getoinnen mir bie
©bene beß ©afterntaleé.

gaft eben gie!)t fid) baö faubere ©träjgdjen
burd) ©rtengebüfd) unb lodereé Särdgengeßolg

auf bem ©algrunb Bin. ©ie Sanber Bat eé ßior
nidjt eilig, ©ie ruBt. SBaé fie oben am Sanber-
firn in toilber Sraft loégeriffen unb gufammen-
gerafft Bat, teilt fte ba toieber mit offenen Sir-
men auê unb lagert toeiter ©d)id)t auf 6d)id)t
beé fdgieferigen ©efdjiebeé auf ben einftigen
©eegrunb. Bingéum bleibt unfer Blict gefangen.
SJlauerglatt unb lotredft fteBen bie getétoânbe.
Bon i!)ren ginnen ragen ©ürme unb ©pilgen,
Sörner unb gäBne, Sïabetn, ginîen unb gaden.
Unb über fie Binaué inudften graue geléteiber,
beren btenbenb toeiße girngipfel in alle Simmel
fteigen. ©3 finb bie SBadgter beé ©ateé: baé

Soden-, Balm- unb ©olbenBorn. Unb ber fonft
tote gelé, er ift bolt Seben. Sios bort quillt'é
unter ©letfdjergungen Borbor, bridft'é aué ben

nadten ©djroffen. glatternbe SBafferbärte !)ân-
gen gu ©al unb berfprufgen in ber einfallenben
©onne. Unb über al! bem ©efeté tootbt fid) ur-
blau bie Simmeléfuppel. ©tille Slnbadft giefjt
burd) bte ©eele. ©ie ©dgopfung prebigt bom

©ein, SDerben unb BergeBen.
Snbeffen naBern tmr uné ber Sintern ©altoanb.

©in Sßegtoeifer geigt nad) bem Sotfcfgenpafg —
nodi eine fleine Sügelineüe — eine Sßegbiegung,

496 Hans Rhyn: Hochwacht. — Hans Waltn Gastcrnprcdigt.

Hochrvacht.

„Noch immer nichts?" — „Dunkel aus Fels und
Fast fielen dem Alten die klugen zu. sBaum."
Eisig rast der Nord um die Fluh,
rüttelt die Föhren im Schlaf und Draum.
„Nicht schlafen, Vater, es ist zu kalt.
Nicht schlafen, Ihr müßt zu Tale gehn." —

„Ich will die Flammen der Freiheit sehn!
Noch nichts?" — „NurBergcund schwarzerWald."
Sie starrten und starrten und warteten bang.
Stunde nach ewiger Stund entschlich,
kälter der Wind um die Höhe strich,

hohler der Forst in der Diese klang.
Der Alte duckt sich am eisigen Stein.
Hoch liegen die Scheiter daneben zuHaus,
und immer noch türmt der Junge darauf,
und immer noch schaut er nach Flammenschein.
Da, endlich! Aus springt die erschrockene Nacht.
Ein Schlag hier, ein Funke, ein jauchzender Schrei,
Elutschwcrter reißen das Dunkel entzwei.
„Jetzt wärmt Euch, Dater, die Freiheit erwacht!"
Der hört nichts, ihm fielen die Augen zu.
Er fand den Schlaf aus der kalten Fluh.

Hans Rhyn.

Gasternpredigt.
An Alpenpredigten fehlt es im Berner Ober-

land nicht. Manch eine Talschaft hat in ihrem
Kalender irgend einen Sommersonntag, an dem
die gläubige Gemeinde die Kirche verläßt und
auf eine Alp hinauf zieht, um dort die ewige
Votschaft zu hören. Die eigentümlichste unter
ihnen ist aber Wohl die Gasternpredigt. Sie hat
auch ein Gotteshaus ganz seltener Art. Es liegt
zu hinterst an der Kander, lehnt mit dem Nucken
an die Walliseralpen und heißt Gasterntal.

Schon der Name deutet, wie's um die Tal-
schaft steht. Ein Oberländer Mundartausdruck
nennt ein Stroh- oder Laubsacklager „Gasteren".
Wer seit alter Zeit das Tal betrat, durfte in sei-
nen Ansprüchen nicht wählerisch seinz Notdurft
war hier zu Hause. Einst war das Tal das ganze
Fahr besiedelt, aber Lawinen- und Nüfengänge
zwangen die Hirten, während des Winters ihre
Hütten zu verlassen, so daß es heute nur noch
im Sommer bewohnt ist.

In dieses Tal beginnt mit der Frühsonne des

ersten oder zweiten Augustsonntages ein gar
munteres Wandern. Die Lötschbergbahn bringt
Gäste vom Thunerseegebier, von Frutigen und

Kandergrund, es schließen sich die Kandersteger
an, Einheimische und Fremde, und sie alle, hun-
dert, zweihundert an der Zahl ziehen mit Nuck-
sacken und dem Bergstock in der Hand einer Pro-
Zession gleich dem Gemmipasse zu. Es sind die

Pilger zur Gasternpredigt.
Nur wenige Schritte führt der Pfad auf dem

Gemmiweg, dann zweigt er hinter Kandersteg ab

auf die neuerstellte Bergstraße durch die Klus.
Gemächlich hebt sich der Weg, zum Teil dem
alten Saumpfade folgend, durch Waldesschatten,
Galerien und Tunnels. Hier hat sich der Berg-

bach im Laufe der Jahrtausende in das Ge-
stein eingefressen wie eine Säge in einen Baum-
stamm. Aus der Tiefe tost's. Es ist das Lied der
Kander. Da jagt sie durch die Klemme, stürzt
über Felsen, gischt um Felsblöcke, schlägt in Trich-
ter, bis sie ausschäumt in den Talboden von Kan-
dersteg. Jetzt wölbt sich eine schwere Brücke aufs
andere Ufer, und bald darauf gewinnen wir die
Ebene des Gasterntales.

Fast eben zieht sich das saubere Sträßchen
durch Erlengebüsch und lockeres Lärchengehölz
auf dem Talgrund hin. Die Kander hat es hier
nicht eilig. Sie ruht. Was sie oben am Kander-
firn in wilder Kraft losgerissen und zusammen-
gerafft hat, teilt sie da wieder mit offenen Ar-
men aus und lagert weiter Schicht auf Schicht
des schieferigen Geschiebes auf den einstigen
Seegrund. Ringsum bleibt unser Blick gefangen.
Mauerglatt und lotrecht stehen die Felswände.
Von ihren Zinnen ragen Türme und Spitzen,
Hörner und Zähne, Nadeln, Zinken und Zacken.
Und über sie hinaus wuchten graue Felsleiber,
deren blendend Weiße Firngipfel in alle Himmel
steigen. Es sind die Wächter des Tales! das

Hocken-, Balm- und Doldenhorn. Und der sonst

tote Fels, er ist voll Leben. Hier, dort quillt's
unter Gletscherzungen hervor, bricht's aus den

nackten Schroffen. Flatternde Wasserbärte hän-
gen zu Tal und versprühen in der einfallenden
Sonne. Und über all dem Gefels wölbt sich ur-
blau die Himmelskuppel. Stille Andacht zieht
durch die Seele. Die Schöpfung predigt vom
Sein, Werden und Vergehen.

Indessen nähern wir uns der hintern Talwand.
Ein Wegweiser zeigt nach dem Lötschenpaß —
noch eine kleine Hügelwelle — eine Wegbiegung,
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